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Wrr L̂teWberjtziseikre Nkrsmn?.
Altenstaig,  den ^6. Dezember. Auch dieses Jahr

hatten wir wieder zum Besten unserer Armen ein Vokal-
und I » ikr u m e n l a l - K o n zert,  weiches viele Heimische
und Auswärtige anzog, so daß der Raum im Easthof zum
Waldhorn zu enge war . Es wurden mit vieler Pünkt¬
lichkeit aufgesuhrt : Eine Ouvertüre von der Alreustaiger
Jugend unter Direktion ihres wackeren Lehrers Grastnger,
Stucke aus Opern , neueste Polkas , Klaviersolos, gemischte
Chöre mir Begleitung des Orchesters, wie z. B . der Früh¬
ling von Frech und eine Cantate von Palmer ; ferner Va¬
riationen mit Abwechslung der Violine, Flöte, Klarinette
und des Violon, so wie Flöte-Variationen mit Begleitung
des Klaviers , Männercköre, Solos und Quartette ; all
dieß wurde in bunter Reihe den Zuhörern dargebolen; es
ist schwer zu sagen, was am meisten ansprach, denn jede
Partie wurde mit großem Beifall ausgenommen. Ver¬
gleiche» wir diese Leistungen mir den vorjährigen , so kön¬
nen wir nur den Eifer und die Ausdauer rühmen , mit
welcher pch die Lehrer und Jugend unserer Stadl der
Musik widmen, aber auch die Mitwirkung der Lehrer des
Sprengcls , sowie einiger Dilettanten muß hervorgehoben
werden, weil >ie stch der Saite so warm angenommen
haben, hauptsächlich aber Schulmeister Reichardk von Na¬
gold verdient Dank für seine eifrige und tüchtige Mit¬
wirkung schon seit einigen Jahren . Je seltener wir aber
einen ivlchen Genuß haben, desto mehr drangt stch der
Wunsch hervor, es möchten öfters solche musikalische Un¬
terhaltungen gegeben werden, vielleicht finken fie dann
auch anderwärts Nachahmung.

Tages -Menigkeiterr.
Frankfurt,  den 24. Dezember. Seine kaiserliche

Hoheit der Erzherzog Johann »ahm heute von der hiesi¬
gen Garnison Abschied, indem er die verschiedenen Kaser¬
nen besuchte, Offiziere und Unteroffiziere um sich verei¬
nigte und ihnen mit dem Lebewohl zugleich seine Gruße
an die Mannschaft auftrug.

In der zum Frankfurter Staatsgebiet gehörenden Ort¬
schaft Oberrad ereign te sich abermals ein nicht unbedeuten¬
der Milnärkrawall . Eine Anzahl von Individuen der hier
garnisomrenben bayerischen, östreichlschen und Frankfurter
Mannschaften bauen fick zusammengerottet, um eine Weibs¬
person, welche arretier worden war , gewaltsam zu befreien.
In Folge dieses Vorhabens wurde die Sturmglocke gezo¬
gen, wodurch die Orisbewobner allarmirt und die Solda¬
ten veranlaßt wurden, noch ebe die aus Frankfurt berbei-
gezsgene Hülfe eintrat, ihren Befreiungsversuch aufzugebcn
und sich aus dem Staube zu machen.

Eine Kommission der Hosstaaisbuchhaltung wollte vor¬
gestern früh die Kasse der k. k. Garde in Mainz rrvidi-

ren. Der Recknungsführer Rittmeister B . empfieng sie
mit aller Höflichkeit, führte sie in das Kassazimmer und
erschoß sich dann vor der Thüre des Zimmers . Man kann
die Ursache wohl errathen , obwohl sie noch nicht bekannt
gemacht wurde.

Rastatt,  den l9 . Dezember. Aus der Bundesfe¬
stung ist wenig zu berichten. Preußische Rekrurcn und
unsere Dragoner erercircn, badiscke Soldaten und Unter¬
offiziere stehen vor dem Kriegsgerichte, die Besatzung ge¬
winnt allmählich daS Aussehen einer regelmäßigen Garni¬
son. Die schon lange angekundigie östreichische Pionier-
Abtheilung wird noch immer erwartet. Die unfreiwilli¬
gen Bewohner der Kasematten bestehen außer den badi¬
schen Stammgästen nur noch aus Schweizern, deren Re¬
gierungen sich, wie es scheint, noch nicht zur Bezahlung
der aufgerechneten Atzungskosten vereinigt haben; dazu noch
einzelne Gaste aus Landern , wohin keine Bnespost geht,
die wahrscheinlichin ihrer angeblichen Heimath weniger
gekannt sind als der uns. Auch Preußen sind noch da,
deren Urtdeil noch nicht gesprochen ist.

Sinsheim,  den 22. Dez. In der verflossenen
Nacht brannten in dein zur hiesigen Gemeinde gehörigen
Jmmelhäuser Hose gegen dreizehn Gebäude (Scheuern und
Stallungen ) ab. Das Feuer ward erst gegen 2 Uhr
Morgens bemerkt, wo es an drei Orten zugleich austo-
dertc. Es scheint, daß e?ne Brandstiftung staktgefunden
har, was um so ruchloser wäre, als die Bewohner, Wie-
terräufer , als sehr wackere, arbeitsame Leute bekannt sind,
die mir ihrem Verschulden sicherlich keine Feinte haben.
Das Vieh wurde sämnnlich gerettet. Außer in der all¬
gemeinen Gebäudeversicherung, hatten die Abgebrannten
Nichts versichert.

Aweidrücken,  den 19. Dez. Von den aus Rastatt
hierher gebrachten Freischärlern, etliche 60 an der Zahl,
sind gestern und heute beiläufig 20 der Haft entlassen wor¬
den und es steht zu erwarten , daß das Gleiche bezüglich
der meisten übrigen nunmehr demnächst geschehe.

Eingehenden Nachrichten aus Sachsen zufolge ist die
Stimmung nicht blos rn der Hauptstadt, sondern im gan¬
zen Lande eine aufgeregte. Die sächsische Regierung trifft
für alle Fälle die umfassendsten Vorsichtsmaßregeln.

Berlin,  den 21. Dez. In einem vorgestern gehal¬
tenen Ministerraide ist beschlossen worden , die sächsische
Regierung darauf aufmerksam zu machen, daß, falls sie der
Hülfe bedürfen sollte, sie sich an die interimistische Cen¬
tralgeroalk wenden müsse.

Ein schlesisches Blatt , der Telegraph , bringt folgen»
den Zlrttkcl, dessen Inhalt wobi noch einer nähere« Be¬
stätigung bedarf: Zufolge sicheren Privainachrichien aus
Polen sind in diesen Tagen östrerchische Truppen von Kra¬
kau aus per Eisenbahn nach Czenstochau angekommen. Nach
einem kurzen Aufenthalte daselbst wurden dieselben weiter
gegen Warschau befördert, während ein kleines Detache-



ment in Czenstochau verblieb . Man spricht , daß Rußland
seine Streitmächte gegen die türkische Gränze heranzieven
will , um daselbst auf der Lauer zu verbleiben , wäbrend
Oestreich in Polen den Wächter abgeben soll . Ein Drama
von gewichtigen Folgen scheint sich vorzubereiten und ein
Völkerschlachten in nader Aussicht zu seyn.

Oie deutsche Zeitung enthält folgenden Artikel : Von
der polnischen Grenze , den 15 . Dez . Es ist die Kunde
zu unS herüdergeiangt , daß eine weu verzweigte Verschwö¬
rung , die ihren Centralsitz m Moskau hatte und deren
Tendenz dahin ging , die jetzige russische Dynastie zu stür¬
zen , entdeckt wurde . Die Spitze deS Komplotts soll in
Petersburg zu finden seyn , und wenn wir recht unter¬
richtet sind , so sind einige Mitglieder des Senats dem¬
selben nicht ganz fremd . AuS den Papieren , welche bei
eingezogenen Emissären gefunden wurden , soll Hervorgehen,
daß am russischen Neujahrslage ein Handstreich gegen den
Kaiser ausgeführt werden sollte . Es erregt dieS Ereig¬
niß bei der Regierung um so mehr Besorgniß , alS die
bereits entdeckten Verschworenen den höheren Ständen
und dem eigentlichen Nationalrussenthum angehören , da
die Polen nach den gemachten traurigen Erfahrungen vor¬
läufig sich aller Verbindung und Vereinigung zu politi¬
schen Unternehmungen enthalten.

Riga,  den 15 . Dezember . Bereits über drei Mo¬
nate sind alle hiesigen Buchhandlungen auf höheren Befehl
versiegelt ; es halten sich bei einer Untersuchung verbotene
Schriften vorgefunden , welches die Ursache dieser Maß¬
regel gewesen ist. Uederhaupt sagt man , daß alle Buch¬
handlungen in ganzRußland eingehen sollen , wogegen eine
Centralduchhandlung in Sr . Perersburg errichtet werde,
welcher die Krone vorstehe.

Wien , den 16 . Dezember . Für den Hingeschiedenen
jungen Erzherzog Ferdinand d'Este , welcher eine liebens¬
würdige Gemahlin von 17 Jahren , die sich rn gesegneten
Umständen befinden soll , hinterläßt , spricht sich eine all¬
gemeine Theilnahme in der Katserstadr auS . Es gehen
mit ihm viele Hoffnungen zu Grabe . Er war der jüngste
männliche Sprosse des Hauses Este . Der regierende Her¬
zog von Modena ist bekanntlich , so wie die beiden Oheime
Marimilian und Ferdinand d' Este , welche schon in die
sicbenziger Jahre vorgerückt sind , kinderlos . Der verstor¬
bene Prinz ist ein Opfer seines Dienstelsers und seiner
menschlichen Gefühle geworden . Aus mehrere Anzeigen
über den Spitalstand begab sich derselbe in tiefer Nacht
mit seinem Adjutanten in die vom Typhus angcstcckten
Spüalzimmer . Lezterer wurde schon am dritten Tage ein
Opfer des Todes , und der Prinz folgte ihm in Folge ähn¬
licher Ansteckung nach - DaS tragische Ende des üderdieß
durch seine Herzensgüte von ferner Umgebung verehrten
P -inzen , des Lieblings seiner Obeime , hat nicht nur den
Kaiser tief ergriffen , sondern die allgemeinste Theilnahme
folgt dem Verstorbenen in das Grab . Seine Wittwe , die
Erzherzogin Elisabeth , wird hier erwartet . - Las Lei-
chenbegangniß des verstorbenen Erzherzogs in Brünn soll
bis zur Ankunft seines Bruders , des regierenden Herzogs
von Modena , verschoben werden . Drei andere Offiziere,
welche den Erzherzog in die Spitäler begleiteten , liegen
noch gegenwärtig hoffnungslos darnieder.

Folgende Mitrheiinnzen aus Ungarn dürsten nicht
obne Interesse seyn : Paul v. Almasi,  Präsident des re¬
volutionären Repräsentantenhauses in Debreczin und Pesth,
gelang es , als verkleideter Husar seine Schwester nach Ham¬

burg zu begleiten , indem er , so lange er in östreichischen
Staaten war , seinen Sitz auf dem Kukscherbock einnahm.
Dem Seklionschef im Ministerium des Innern und Di¬
rektor der Gewehrfadrik , Roob au er,  glückte seine Flucht
nach Lüttich , wo er von einem Freunde die Mittel erhielt»
nch nach Kalifornien einzuschiffcn . Szemere  soll in
Paris an einem größeren Werke über die ungarische Re¬
volution arbeiten , und Dr . Ri eg er dort mir der Abfas¬
sung eines nattonal -ökonomischen Werkes beschäftigt seyn.

Die türkischen Serben sollen sich, Nachrichten aus Pesth
zufolge , allenthalben bewaffnen und die Russen liefern ih¬
nen die Waffen dazu . Ueberbaupr zweifelt man nicht mehr,
daß sich Rußland für Vas kommende Frühjahr zu einem
großen Schlage gegen vie Türkei vorbereite.

Zufolge Nachrichten aus Konstant -nopel vom 8 . Dez.
hatte bas am 7 . erfolgte Einlaufen eines französischen Dampf¬
schiffes zu dem Gerücht veranlaßt , daß bas Zurückzieben
ver französischen Flotte im Werke sey . Weiterhin wird
von tortwäbrenden starken Rüstungen von Setten der Tür¬
kei gesprochen , d»e bereits 250,000 Mann unter den Waf¬
fen baden soll . Man wollte wissen , daß sich englische Of¬
fiziere in der türkischen Flotte verwenden ließen.

Nachrichten aus dem östreichischen Italien lauten nicht-
weniger als befriedigend . Denselben zufolge soll allent¬
halben ein revolutionärer Geist sich wieder bemerkbar ma¬
chen , der wenig geeignet ist, die Hoffnung zu beleben , baff
das schwer geprüfte Land in kurzer Zeit der Segnungen
eines geordneten Zustandes werde tderlbattig werden.

In Venedig hat ein Mann , der unter der provisori¬
schen Regierung im Arsenal Arbeiter - Aufseher war und sich
seit 14 Tagen vergebens um einen Dienst bewarb , einen
schrecklichen Mord begangen . Als er nämlich am 15 . Dez.
vom Intendanten abermals eine abschlägige Antwort er¬
hielt , stürzte er auf den anwesenden . Manne - Oberlieute-
nanr Griesner los und st,eß ibm em Messer in die Brust.
Der Gemordete verschied gleich darauf . Der Thäeer , der
Miene machte , sich in den Arbeikssaal zu kürzen , fiel von
zwei Kugeln der Wache durchbohrt , indem er ausrief : sh
stirbt ein Republikaner ! Er Halle eine dreifarbige Schärpe
um den Leib geschlungen . Der erwähnte Mord bat nicht
nur in Venedig , sondern auch in Triest große Aufregung
gemacht.

Mailand,  den 14 . Dez . Gestern wurden in Buslo
Arsizto , einem 22 Miglten von Mailand entfernten Markt¬
flecken, zwei Personen , die des Straßenraubs überwiesen
waren , standrechtlich abgeurtbeilt und sogleich aufgebängt.

Seit der Februar Revolution haben in Frankreich 807
Preßprozesse stattgcfunden . In diesen wurden über die
betreffenden Journalisten Geldstrafen im Gesammtbelauf
von 418,430 Franken und Gefängnißstrafen «m Gesammt¬
belauf von 2l3 Jahren verhängt.

Ern aus Hannover gebürtiger Deutscher , NamenS
Heinnch Sauermann , ist in Paris wegen Bettels zu Ei¬
nem Jahr Gefängnißstrafe verurrheilt worben . Schott
mehrmals war er wegen desselben Vergehens verurtdeikt.
Bei einer Durchsuchung seiner Wohnung fand man die
Summe von 20,000 Franken in Gold und in Papieren,
eine Menge Kostbarkeiten und eine Verschreibung auf ein
Haus im Werth von 15,000 Franken . Bei seinem Ver¬
höre behauptete er , er bade nicht gebettelt ; die Gegenstände,
die man bei ihm vorfand , seyen eine Erbschaft . Zwar
sey er m den Häusern herumgegangen , jedoch lediglich zu
dem Zwecke, Maaren zu verkaufen . Mit einem gewissen
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Stolz fügte er hinzu : Ich brauche nicht zu betteln , rchhabe
genug um zu leben . Es ist nicht bekannt , wann er nach
Frankreich gekommen iü ; über sein früheres Leben weiß
man ebenfalls nichts ; er ist Buchdrucker.

Die große Nattenverfolgung dar in den unterirdischen
Gängen in Paris , welche zusammen 150 Stunden lang
pnd , in verpacht vom 14 . zum 15 . Dez . begonnen . Man
har strategisch wie taktisch den Feldzug gegen diese Ungc-
thüme so gut angewendet und mit solchem Erfolge ausge-
führt , daß sich bereits 250,000 Ranen auf Gnade und
Ungnade ergeben mußten . Man hofft , diese Zahl auf
600,000 zu bringen , und wiegt sich rn der Vorstellung,
daß , wenn man jährlich vier solcher Jagden aostellk , die
Stadt m drer Jahren von dieser Plage befreit seyn dürfte.
Die Regierung zahlt für 1000 Rattenköpfe 100 Franken
Bciodnung . Gei der vorjährigen Jagd wurden 15,000
Stücke eingeliefert und etwa 30,000 ertranken durch Ue-
berschwemmung . Für die Wirthe bleibt immer noch ge»
nug Rarrenbraten übrig , der als forcirrerKaninchenbraien
verkauit wird . Die günstige Leserin darf einstweilen ihre
Bestellungen machen , nicht auf die Ranen , aber auf die
Handschuhe , die aus den Fellen gemacht wei den . Sie uber-
treffcn noch die feinsten schwedischen und die sogenannten
Ziegenhandschuhe durch Feinheit und Geschmeidigkeit . Meh¬
rere Händler haben bereits mit den Jägern Kontrakte ab¬
geschlossen und zahlen für je 1000 Rallen 100 Franken.

Brüssel,  den 22 . Dezember . In der Nacht vom
Dienstag « uf den Mittwoch fand zu Brüssel in der Isa-
bellenstraße ein furchtbares Brantungluck statt . Es brach
nämlich Feuer in dem Hause eineS Schneiders aus , dessen
sechs Kinder in Len Flammen sammtlich ihren Tod fan-
den . Ein Bote der Van Gentschen Verwaltung , der im
Hause wohnte , fand auch den Flammentod , als er die un¬
glücklichen Kinder retten wollte , denn kaum emgedrungen,
stürzte dieZimmerdecke ein und begrub sie alle . Der Or¬
kan war so stark , daß an kein Löschen zu denken war.
Wie durch ein Wunder blieben aber die Nachbarhäuser
verschont . Die Krau ist dem Schrecken unterlegen . Das
Haus war sehr leicht gebaut , so daß das Feuer keinen
Widerstand fand.

In Altafula , im spanischen Bezirke Burgos , hat sich
rin schrecklicher Unfall zugetragen . Beim Ererzircn der
dort befindlichen Truppen flog der Pulverwagen im Au¬
genblick , wo Patronen verthellt werden sollieu , auf;  30
Mann wurden mehr oder weniger schwer verwundet ; eui
Kapiran erlitt so schwere Verwundungen , daß man an
seinem Aufkommen zweifelt.

Aus den englischen Besitzungen in China wird mitge-
theilt , daß im Anfänge des Monats Oktober eine furcht¬
bare Flotte von Seeräuber - Junken von der englischen Brigg
Colombine und dem Krlegsdampfbooie Fach angegriffen;
sämmtliche Junten wurden verbrannt ; von den 1800 Mann,
welche ihre Bemannung bildeten , kamen etwa 400 um , die
übrigen eniflohen . Die Engländer verloren nur wenige Leute.

Paganirris Cabriolet.
Eines Abends , erzählt Pagamni , war ich , zur Zeit

meines Aufenthaltes in Wien , ausgegangen , um mir die
lieben blonden östreichischen Köpfe rn der Nabe zu betrau¬
ten , wurde aber m einer der Vorstädte plötzlich von emem,
Mit furchtbarem Regen begleiteten Gewitter überrascht.
Ich war, was mir fetten vorkam, ganz allein und batte,
um in meinen Gafthvf zurückzukehren , wenigstens eine halbe

Stunde Weges zurückzulegen ; es blieb mir also nichts An¬
deres übrig , als einen Wagen zu nehmen . Ich biett deren
drei oder vier nach einander an , aber d,e Kutscher ver
standen Mich nicht und fuhren weiter . Der Regen stoß
in Strömen herab ; es war ein ganz abscheuliches Wetter.
Endlich harte ich das Glück , einen alten Mietbkutscher zu
finden , der mich verstand ; es war rin Italiener , der so¬
gleich mich heimzufübren einwilligke . Als ich ihn aber beim
Einstergen nach vem Preise der Fahrt bis zu meinem Gast¬
hof fragie , forderte er mir fünf Gulden Münze , was , wie
er mir lächelnd bemerkte , der Eintrittspreis für ein pa-

ganinisches Concert sey.
Tropf ! erwieberte ick lbm , wie kannst du so unver¬

schämt seyn , mir eine so große Summe für die kurze Strecke
zu fordern ? Paganini spielt auf einer  Saite ; wenn du
auch so geschickt bist , mich auf einem  Rade nach Hause
zu bringen , will ich dir die verlangte Summe geben.

Bah ! emgegnete mein Kutscher , es ist gar nicht so
schwer , mein Herr,  aus einer Satte zu spielen . Ich bin
selbst musikalisch , babe auch in meiner Jugend die Geige
gespielt und heute nur meinen gewöhnlichen Fahrpreis ums
Doppelte erhöht , um den großen Virtuosen , den sie Pa-
gamni nennen , hören zu können.

Unter diesen Umständen konnte ich freilich nicht mebr
markten ; ich willigle in die zeitweise Erhöhung der Taxe
und mein Schwager fuhr so wacker drauf los , daß ich in
weniger als zehn Minuten eine S :recke zurücklegie , zu wel¬
cher ich zu Fuß über eine halbe Stunde gebraucht hätte.
In meinem Gastbause angelangt , zog , ch fünf Gulden aus
der Tasche und nahm ein Conceribillet aus meiner Brief-
rasche . Da , sagte ich zu ihm , hast du dein Fuhrlohn und
ein Billet zu Herrn Paganinis Concert , das morgen im
philharmonischen Saale stattfinden wird , statt des Trink¬
geldes.

Der Kutscher machte große Augen , bedankte sich höf-
lichst und emserme sich.

Eme ungeheure Menschenmenge halte sich am andern
Tage in dem Saale versammelt , wo ich mich hören lassen
woklie . Es war 8 Uhr und ich kaum eingerreien , als mir
e-.n Kommissionär zurief : Da draußen ist ein Mensch in
kurzer Jacke und sonst nicht säuberlich gekleidet , der mit
Gewalt eingelassen werden will . Ich folgte dem Kommis¬
sionär zur Tbüre und siebe da , mein Kuifcher von gestern
uand draußen und begehrte gewaltthäkig Einlaß , indem er
sich aus die Karre berief , die ich lbm am vorherigen Tage
gegeben hatte . Ich konnte nicht umhin , sem vollkommenes
Recht diezu anzuerkennen und ließ ihn trotz seiner Jacke
unv seiner ungcwlchsien Stiefeln einirelen , in der Hoff¬
nung , daß er sich möglichst verborgen Hallen und unter der
Menge verlieren würde . Zu meinem größten Erstaunen
aber bemerkte ich ihn , als ich eben vors Publikum trar,
ganz nahe vor mir in den vordersten Reiben , wo seine
Kleidung und Gestatt mit den niedlichen Gesichtchen und
dem reichen Puy der Damen «n seltsamem W derspruch
standen . Jedem meiner Stücke wurde rasender Beifall ge¬
geben und ich trug einen außerordentlichen Triumph da¬
von , wozu mein Mann in der kurzen Jacke nichr wenig
beitrug . Er klaisä -te in die Hände wie ein Nassader,
schrie wie ein Besessener , oft mitten in meinem Spiele,
wo außer ihm Alles still war,  und machte sich s» durch
sein Benehmen nicht minder auffallend , als durch feinen
höchst lächerlichen Anzug.

Am andern Morgen wurde derselbe Kurscher rr .ver
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bei mir angemeldet . Ich ließ ihn eintreten und sab ihn
mit einem ungemein verdrießlichen Gesichte an.

Ercellenz , begann er , ich habe eine Bitte an Sie;
Eie können mein Glück gründen.

Ich glaubte , er wolle eine Anleihe machen . Nein!
Gewähren Sie meinen Wunsch und erlauben Sie mir,

daß ich hinten auf meinen Wagen mit großen Buchstaben
die Worte schreiben lassen darf : „ Paganinis Cabriolet . "

Lachend willsabne ich dem bescheidenen Gesuche und
am andern Tage fubr seine Chaise mit dieser Aufschrift
durch die Straßen Wiens und — was sonderbar war —
niemals leer , Alles wollte m diesem Cabriolet sabrcn.
Auch fubr er nicht schlecht dabei ; denn nach Verlaus von
einigen Jahren batte er sich mir PaganimS Cabriolet so
viel erspart , daß er sich in Floren , mit den Gelingen nie¬
derlassen und dor - erne flotte Wirthschast anfangen und
gut sortbetreiben konnte.

Der fleißige Bauer.
Nicht weil von dem Somyrerschlosse Königs Friedrichs

pflügte ein schon bejahrter Bauer . Da ritt der König an
ihm vorbei . So fleißig ? ries der leutselige Herr dem
Kauer zu, gehört der Acker, auf dem du so emsig arbei¬
test, dir ? — Nein Herr ! antwortete der Ackersmann , der
den König nicht kannte , ich pflüge um Lohn. — Unk
wie viel bekommst du denn für deine Arbeit ? — Acht
Groschen . Wozu wendest du diese acht Groschen an ? —
Zwei Groschen und für mich und mein Weid , mir zweien
bezahle ich Schulten , zwei lege ich aus Hoffnung an und
zwei verschenke ich.

Der König verstand die Antwort des Bauers nicht
ganz und erbat sich eine nähere Erklärung . Der Bauer
gab sie folgendermaßen . Ich habe zu Hause noch Eliern,
die alt und schwach sind ; weil sie mich aber in meiner
Jugend ernährt und erzogen haben , so bin ick ja schul¬
dig, sie nun auch zu ernähren , und diese Schuld trage ich
täglich mit zwei Groschen ab . Das dritte Paar Groschen,
die ich aut Hoffnung anlege , wende ick auf Unterricht und
Erstehung meiner Kinder , indem ick hoffe , daß sie dann
auch einmal , wenn ich nicht mehr arbeiten kann , mich er¬
nähren werden . Mit den lczten zwei Groschen aber,
die ich verschenke , ernähre ich meine beiden kränklichen
Schwestern.

Der König war sehr erfreut über die schöne Anwen¬
dung , die dieser Bauer von seinem Taglohne machte, und
beschenkte ihn so reichlich, daß er nun wohlhabend wurde.

Glückliche Armuth , oder die arme Ellen.
(Beschluß .)

Endlich aber nahm ihr der Tod diese schwere Bürde
ab, und die gute Ellen lebte wieder ganz auf . Die legten
fünfundzwanzig Jahre ihres Lebens lebte sie allein . Es
ist darum ein gutes Ding für sich allein zu leben , sagte
si-, Ihr sagt wohl , ich sollte Jemand bei mir haben,
wenn es aber nicht Jemand recht Braves ist, so hat mans
besser, für sich allein.

Die arme Ellen hat in ihrem Leben n-'e gebettelt,
nicht einmal ihre Nachbarn um eine Gabe angesprochen.
Nicht aus Stolz , der kam nie in ihre temüthige Seele,
aber sie sagte : Gott weiß besser als ich, waS ich brauche
und er schickt mir immer was nötbig ist. Wenn sie kein
Bros und keine Kartoffel mehr zum Mittagessen Hane,

so machte sie sich eine Brühe mit Wasser , einer Zwiebel
und etwas Pfeffer und Salz : dann berere sie von Herzen,
Gott solle machen, daß ihrs gut vorkomme , und es schmeckte
ihr auch. Wenn sie einen Halbpenny brauchte , so sagte
sie: Gon wird ihn schon schicken.

Einmal hatte sie nicht mehr als vier Pfennig . Sie
mußte ihr Spinnraih ausbessern lassen , das hatte 1*/,
Pfennige gekostet und 3 Pfennig mußte sie dem armen
Weid geben, die ihr Torf zum Heizen brachte. Sie zahlte
das Weib , aber jezt , wie sollte sie das Rad flicken lassen,
datz ihr so unkiitoehrlich war , da sie einen Haldpfennig
zu wenig hatte ? Sie sagte keiner Seele ein Wörtchen
von ibrer Nord , sie bar um nichts , da kam aber das
Torfweib und gab ihr auf die drei Pfennig noch einen
Halden heraus , was sie in den sechzehn Jadrcn , wo sie
ihr Torf brachte , noch nie gethan hatte . Das erzählte
Ellen immer als ein Beispiel , wie der gute Gott ihrem
Mangel stets zu rechter Zeir abhelse.

Ellen war immer fröhlich und wohlgemuth . Nie
hörte man ein Murren oder eine Klage von ihrem Munde.
Ich bin immer glücklich, sagte sie, so lang ich in die Kirche
kann , keine Schulden habe und Arbeit bekomme. Ihr
bestes Kleid hakte sie vor 50 Jahren gekauft , aber cs war
immer noch unzerrissen , sauber uud reinlich, und sah reckt
anständig darin aus , aber ne schonte es auch aufs Beste
unk zog es nur an ganz schönen Sonntage » und Abend-
mahlsragen an.

Ost , noch in ihrem hohen Alter , hörte man sie am
Spinnrad mic Heller Stimme singen. Eine Nachbarin
wunderte sich, daß sie noch so gut singe. Ja , sagte sie,
vor 30 Jahren dar mrchs auch über zwei Schilling ge¬
koster das Palmensingen ( der englische Kirchengesang)
zu lernen , das Geld har mich aber nie gereut . Ihr lieb¬
ster Gesang war ein Lied über den Psalm:

Oer a?err ist mein Hirte , mir wird nichts mangeln,
und sie erheiterte sich damit oft m ihrer Dunkelheit . Wen»
ibr noch eine gute Seele aus der Bibel vorlas von der
sie viel auswendig wußte , so verlangte sie nach keiner an¬
dern Freude.

Wenn sie von irgend einer Seile eine kleine uner¬
wartete Hilfe empfing , so konnte sie ibren Dank nicht
herzlich genug ausdrucken . Ick kann nicht so dankbar
seyn wie ich sollte , sagte sie, da muß ich eben danken so
gut ick kann , vor allem dem lieben Gort , daß er so gute

>Leute geschickt bat . Sie sagte, sie könne nichts als deren
für ihre Freunde , das thue sie aber auch immer , sie bitte
stets , daß ihnen Gott auf dieser Weit geben soll , was
ihnen gut sey uns in der andern das ewige Leben. Eine
Frau , die sie in ihren lezken Lebensragen besuchte, wünschte
ihr beim Abschied gute Besserung , Ja , sagte sie, Besserung
oder den Himmel.

So , ohne auch nur die gemeinsten Bequemlichkeiten
und Freuden des Lebens vergingen die Lage der arme»
alten Ellen . Die Hoffnungen und Erwartungen , die aus
den Wechselfällen fast jedes Menschenlebens entspringen,
hatte sie nie gekannr . Das menschliche Lächeln konnte nie
ihr Herz erheitern , nie traf ihr Ohr die Stimme ver¬
wandtschaftlicher Liebe , keine Aussicht auf ciueu Hellern
Morgen verkürzte ihr die feierliche Einsamkeit des TageS;
uni ) doch war sie ergeben , zufrieden , fröhlich , dankbar
für ihr Daftyn , und als ihr Tagewerk vollendet war,
starb sie getrost im Vertrauen aus die Barmherzigkeit
ihres GolleS.
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